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... ein fortgeschrittener Dunghaufen ist das im 
Gehirn sich Ausbreitende ...

Von Andreas Lichte

Und wenn einer so wirklich gar nichts gesagt hat, das auch nur irgendwie 

von Bedeutung sein könnte? Was tun? 

Eine originelle Strategie: Man macht sein Werk „unendlich“ groß, und die 

Nicht-Existenz einer Idee lässt sich nicht mehr nachweisen – so wie die 

Welt in all ihren Erscheinungen niemals vollständig erfasst werden kann, 

die Nicht-Existenz „Gottes“ also nicht beweisbar ist.

Ein Gefühl von „Unendlichkeit“ erzeugt die „größte Gesamtausgabe eines 

einzelnen Menschen weltweit“ von der bereits „354 Bände und 24 

Ergänzungsbände“ erschienen sind, und „viele noch ausstehen“. Die Rede 

ist von der Rudolf Steiner Gesamtausgabe1.

In die Nähe „Gottes“ rückt Rudolf Steiner (1861–1925) selbst. Für seine 

Anhänger – die „Anthroposophen“ – hat Steiner den Status des Propheten, 

des Vermittlers der ewigen Wahrheiten aus der „geistigen Welt“. 

Steiner behauptete, Einblick in die „Akasha-Chronik“, ein geistiges 

Weltengedächtnis in der „Ätherwelt“ („akasha“, Sanskrit: Äther), zu haben.

In dieser „Chronik“ seien alle Ereignisse der Geschichte, alle Taten, Worte 

und Gedanken der Menschheit enthalten, die dem „Geistesforscher“ – also 

ihm selber – zur Verfügung stünden. Steiner sagt über seine Rolle als 

„Seher“: „Meinen Schauungen in der geistigen Welt hat man immer wieder

entgegengehalten, sie seien veränderte Wiedergaben dessen, was im 

Laufe älterer Zeit an Vorstellungen der Menschen über die Geist-Welt 

hervorgetreten ist (...) Meine Erkenntnisse des Geistigen, dessen bin ich 

mir voll bewusst, sind Ergebnisse eigenen Schauens“2. Und: „Das müssen 
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wir uns immer wiederum vor die Seele stellen, dass wir nicht aus Urkunden

schöpfen, sondern dass wir schöpfen aus der geistigen Forschung selbst 

und dass wir dasjenige, was aus der Geistesforschung geschöpft wird, in 

den Urkunden wieder aufsuchen (...) Was heute erforscht werden kann 

ohne eine historische Urkunde, das ist die Quelle für das 

anthroposophische Erkennen“3.

Und was sieht Steiner? Zunächst einmal das, was er bei der Theosophin 

Helena Petrovna Blavatsky abgeschaut hat. Sein theosophisches 

Diebesgut versteckt Steiner dann hinter einer dicken Schicht „wild 

gewordener Phantastik“4, mit der er beispielsweise die Details seines 

Buches „Aus der Akasha Chronik“5 ausmalt. Das Ergebnis ist so etwas wie 

rassistischer Science-Fiction-Trash6. 

Steiner verschweigt regelmäßig seine Quellen, und seine 

anthroposophischen Anhänger unterstützen ihn bis heute dabei: In dem 

seinen Büchern beigefügten „Chronologischen Lebensabriß“ wird Rudolf 

Steiners Funktion als Generalsekretär der „Deutschen Sektion der 

Theosophischen Gesellschaft“ (ab 1902) gar nicht erwähnt, statt dessen 

heißt es für die Jahre 1902–1912: „Aufbau der Anthroposophie. 

Regelmäßig öffentliche Vortragstätigkeit in Berlin und 

ausgedehnte Vortragsreisen in ganz Europa. Marie von Sievers (ab 1914 

Marie Steiner) wird seine ständige Mitarbeiterin“. Für 1913 ist dann 

eingetragen: „Trennung von der Theosophischen und Begründung der 

Anthroposophischen Gesellschaft“7. Dass Steiner ab 1904 Landesleiter der 

„Esoterischen Schule“ der Deutschen Sektion der „Theosophischen 

Gesellschaft“ war, wird ebenfalls verheimlicht. 

Selbst in seinem 1904 erschienenem Buch „Theosophie“ (sic!) erweckt 

Steiner den Eindruck, alleiniger Entdecker seiner „geistigen Welt“ zu sein, 

und berichtet uns über, Zitat Steiner:

„Das Geisterland (...) Wie der Schatten eines Gegenstandes an einer Wand

sich zum wirklichen Gegenstand verhält, der diesen Schatten wirft, so 
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verhält sich der Gedanke, der durch den menschlichen Kopf erscheint, zu 

der Wesenheit im «Geisterland», die diesem Gedanken entspricht. Wenn 

nun der geistige Sinn des Menschen erweckt ist, dann nimmt er diese 

Gedankenwesenheit wirklich wahr, wie das sinnliche Auge einen Tisch oder

einen Stuhl wahrnimmt. Er wandelt in einer Umgebung von 

Gedankenwesen (...)“8

Diese esoterische Abwandlung von Platons „Höhlengleichnis“ offenbart für 

Steiner typische Eigenschaften: 

– Steiner macht aus „Geist“ „Materie“9 

– Steiner macht sich selber zum – alleinigen – Beobachtungsinstrument:

Diese Beschäftigung Steiners mit sich selbst findet sich bereits in seinem 

vor-theosophischem Frühwerk: Steiner stellt sein „Denken über das 

Denken“10 ins Zentrum der Welt und seiner Doktorarbeit von 1892, die die 

Universität Rostock mit „rite“ beurteilte, der Note, mit der man gerade 

noch besteht. Man wollte Steiner wohl nicht bei einer akademischen 

Karriere im Wege stehen, die dann aber trotzdem scheiterte: Die seine 

Doktorarbeit fortsetzende „Philosophie der Freiheit“ (1894) wurde in Jena 

als Habilitation abgelehnt.

Wer hier eine „Erkenntnis“ findet, muss eine Reinkarnation Steiners sein. 

Oder Hochstapler. Anthroposoph.

Für János Darvas, „jüdischer Lehrer an Waldorfschulen“, haben die 

„erkenntnistheoretischen Schriften Rudolf Steiners“ eine „privilegierte 

Stelle“ in den „verschiedenen phänomenologischen Ansätzen der neueren 

Philosophie“11. Welche „Erkenntnistheorie“ Steiners? Wenn einer keiner 

Erkenntnis hat, wie sieht dann dazu die „Theorie“ aus? 

So wie bei Darvas, der versucht „Anthroposophie und Kabbala in 

Beziehung zu setzen“, und dabei über die nächstliegende aller möglichen 
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Erkenntnisse hinwegsieht? Dass Rudolf Steiner ein notorischer Antisemit 

ist, Zitat Steiner: 

„Das Judentum als solches hat sich aber längst ausgelebt, hat keine 

Berechtigung innerhalb des modernen Völkerlebens, und daß es sich 

dennoch erhalten hat, ist ein Fehler der Weltgeschichte, dessen Folgen 

nicht ausbleiben konnten. Wir meinen hier nicht die Formen der jüdischen 

Religion allein, wir meinen vorzüglich den Geist des Judentums, die 

jüdische Denkweise.“12

Darvas lässt sich als Waldorflehrer dem anthroposophischen Milieu 

zurechnen, und es überrascht nicht, dass ein Anhänger einer religiösen 

Bewegung den eigenen Religionsstifter verehrt. Aber der Erfolg der 

Anthroposophie beruht im Gegensatz zu anderen Sekten auf einer breiten 

gesellschaftlichen Anerkennung, so heißt es in der ZEIT: 

„Die Anthroposophie als Ersatzreligion des Bildungsbürgertums“

Man spricht hier also vielleicht besser von einem „bürgerlich-

anthroposophischen Komplex“, als von einer „Sekte“. Vor allem Rudolf 

Steiners Waldorfschulen sind beim „Bildungsbürger“ sehr beliebt, von 

überzeugten Eltern hört man wahre Wunder-Dinge. Seltener wird offen 

darüber geredet, dass die Waldorfschule als Privatschule eine quasi 

„ausländerfreie“ Umgebung garantiert. Und mit „Schmuddelkindern“ 

müssen die Elite-Kinder auch nicht spielen, „Sozialbenachteiligte“ gibt es 

an Waldorfschulen kaum. Viele Eltern können in der anthroposophischen 

Schule auch ihre überkritische Haltung ausleben: Auffallend häufig kommt 

es an Waldorfschulen zu Masern-Ausbrüchen, da Eltern der „Schulmedizin“

misstrauen, und ihre Kinder nicht impfen lassen. Noch Unentschlossene 

werden gerne vom anthroposophischen Schularzt „beraten“.

Von den Eltern kommt keine ernstzunehmende Kritik an Rudolf Steiner und

seiner „Waldorfpädagogik“, die für den Bildungswissenschaftler Prof. Dr. 

Stefan T. Hopmann ein „heilloses Gebräu esoterischer Glaubenssätze“ ist. 
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Steiner ist schließlich der Begründer der Schule, für die man sich 

„bewusst“ entschieden hat, auch bereit ist, Schulgeld zu zahlen: Kritik an 

Steiner würde bedeuten, sich selbst in Frage stellen zu müssen. 

Der Mythos einer „Bedeutung“ Steiners wird auch von der akademischen 

Welt künstlich am Leben erhalten. Deren wichtigster Vertreter ist Helmut 

Zander, mit seinem inzwischen als Standardwerk geltenden Buch 

„Anthroposophie in Deutschland – Theosophische Weltanschauung und 

gesellschaftliche Praxis 1884–1945“13. Zander hat zweifelsohne große 

Verdienste, besonders hervorzuheben ist hier die klare Benennung von 

Rudolf Steiners Rassismus14.

Aber: Zander findet auch noch für die absurdesten Äußerungen Steiners 

„vernünftige“ Erklärungen, und gibt ihnen damit den Anschein von 

„Seriosität“. Ein Beispiel für Zanders Interpretationskunst, zunächst 

Steiner, Zitat:

„(...) Was ist die Hirnmasse? Die Hirnmasse ist einfach zu Ende geführte 

Darmmasse. Verfrühte Gehirnabscheidung geht durch den Darm. Der 

Darminhalt ist seinen Prozessen nach durchaus verwandt dem Hirninhalt. 

Wenn ich grotesk rede, würde ich sagen, ein fortgeschrittener Dunghaufen

ist das im Gehirn sich Ausbreitende; aber es ist sachlich durchaus richtig. 

Der Dung ist es, der durch den eigenen organischen Prozess in die 

Edelmasse des Gehirns umgesetzt wird und da zur Grundlage für die Ich-

Entwickelung wird (...)“15

Dazu Helmut Zanders Interpretation:

„Beispielsweise korrelierte Steiner Gehirn und Darm, »die Hirnmasse ist 

einfach zu Ende geführte Darmmasse« (GA 327,201) (eine Analogisierung, 

die sich möglicherweise aus der optischen Ähnlichkeit von Gehirn- und 

Darmwindungen herleitet). Wenn aber das Gehirn als 

Ausscheidungsergebnis des Darmes gedeutet wird, ist auch der »tierische 

Mist« eine Grundlage der »Ich-Anlage« und »enthält« sie sogar, so daß 
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sich das materielle Gehirn als »fortgeschrittener Dunghaufen« bezeichnen 

lasse (ebd., 201).“16

Wie wäre es denn damit, „Blödsinn“ einfach einmal „Blödsinn“ zu nennen? 

Harry Rowohlt kann das doch auch, wenn er über Steiner sagt: „Töne wie 

aus einer undichten Gummizelle!“

Oder anders gesagt, von Gerhard Henschel: „Der Begründer der 

anthroposophischen Bewegung war als Dichter ein stümpernder Epigone, 

als Mystiker ein Hochstapler, als Philosoph eine Null, als Naturforscher ein 

Scharlatan und nur als Sektenpriester ein Genie.“17
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